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Basel-StadtbautMutterschaftsurlaubaus
Der Stadtkantonwill ein attraktiverer Arbeitgeber sein. Und hat erste «QuickWins» beschlossen.

BenjaminWieland

Sicherer Arbeitsplatz, hohe So-
zialleistungen, guter Lohn: Ar-
gumente, die man – zumindest
früher – zu hören bekam, wenn
man sich Angestellten des Kan-
tons Basel-Stadt nach den Vor-
zügen ihresArbeitgebers erkun-
digte. Heute scheint eine Stelle
«beim Staat», wie es häufig
heisst, abernichtmehrdasNon-
plusultra zu sein. Diesen Ein-
druck hat zumindest die Basler
Regierung.

Der Regierungsrat hat dar-
um erste Massnahmen, soge-
nannte Quick Wins, beschlos-
sen,umalsArbeitgeberattrakti-
ver zusein.WieRegierungsrätin
TanjaSoland (SP)amFreitagvor
den Medien ausführte, sei man
zwarweiterhinkonkurrenzfähig.
«Aber wir müssen moderner

werden. Gerade die Jungen ha-
ben heute ganz andere Ansprü-
cheanArbeitgeberalsältereGe-
nerationen.Das spürenwir.»

Mit diesen sechs «QuickWins»
will derKanton imStellenmarkt
punkten:

— Vermittlungsprämie:Ange-
stellte, die ein«Gspänli»anwer-
ben, erhalten 1000FrankenBe-
lohnung. Das gilt aber nur für
Bereiche, wo die Personalnot
besonders gross ist.

— EntschädigungUmkleide-
zeit:Gerade bei der Polizei, der
Sanität und der Feuerwehr be-
nötigt das An- und Ausziehen
derArbeitsbekleidungviel Zeit.
Das Umziehen soll neu als
Arbeitszeit gelten.

— Fringe Benefits: Viele Fir-
menbieten ihremPersonaleige-
ne Fitnesscenter und Kinder-
krippenan, gebenSmartphones
aboderverteilenLunch-Checks.

Bislang fehlten der kantonalen
Verwaltungdieentsprechenden
rechtlichenGrundlagen,umsel-
ber «Goodies» zu gewähren.
Das will der Regierungsrat än-
dern. Er schlägt dem Grossen
RateineGesetzesanpassungvor.

— HöhereLöhne fürLernen-
de: Seit 2011 sind die Löhne für
Lernende gleich hoch geblie-
ben. Der Regierungsrat will sie
anpassen: auf, wie er schreibt,
«marktüblicheHöhe».

— Höhere Löhne für Gering-
verdienende: Auch das Perso-
nal in den untersten Lohnklas-
sen darf sich auf Lohnerhöhun-
genfreuen:Für siegibtes250bis
300Frankenmehr proMonat.

— Vorgeburtsurlaub: Der
Schwangerschaftsurlaub wird

um drei Wochen verlängert –
von 16 auf 19Wochen.

WieTanjaSolandamFreitager-
läuterte, sind weitere Quick
Wins inPrüfung.Währendeini-
ge Massnahmen bereits be-
schlossen sind, müssen andere
noch vom Kantonsparlament
genehmigt werden, etwa der
Vorgeburtsurlaub oder der
«Umkleidelohn». Die Lernen-
den erhalten bereits ab August
mehr Lohn, die Geringverdie-
nenden ab 2025. Rein finanziell
fallen diemeistenMassnahmen
nicht entscheidend insGewicht.
BeiderUmkleidezeitwerdendie
Mehrkosten mit 720 000 Fran-
ken geschätzt, die höheren Löh-
ne für die Lernenden mit
134 000Franken.

Das Kantonspersonal ist
nicht generell unzufrieden mit

seinem Arbeitgeber. Das zeigt
eine erstmals durchgeführte
breite Mitarbeitendenbefra-
gung. 84 Prozent der Befragten
sagten, sie seien«sehr»,«gröss-
tenteils»oder«eher»zufrieden
mit ihrer Situation.

Die Unterschiede zwischen
den Departementen sind gross.
Am zufriedensten sind die Mit-
arbeitenden imGesundheitsde-
partement (GD), imErziehungs-
departement (ED) sowie im
Bau- und Verkehrsdepartement
(BVD) – weit abgeschlagen ran-
giertdas Justiz-undSicherheits-
departement (JSD), was ange-
sichts der Krise und dem perso-
nellen Unterbestand bei der
KantonspolizeiBasel-Stadtnicht
überrascht. Innerhalb des JSD
zeigensichdennauchbeiPolizei
und Staatsanwaltschaft unter-
durchschnittlicheWerte.

«Wirmüssen
modernerwerden.
Geradedie Jungen
habenheuteganz
andereAnsprüchean
Arbeitgeberals ältere
Generationen.
Das spürenwir.»

TanjaSoland
Finanzdirektorin Basel-Stadt

Summerbluesbringt seit eineinhalb JahrzehntendasmindereBasel zumSwingen

Es war ein kleines Jubiläum für Summerblues, den laut
Eigenwerbung grössten Open-Air-Bluesevent der
Schweiz. An der 15. Ausgabe wurden gestern wieder ins-
gesamt 50 StundenLivemusik geboten.Aus 33Bands, die

auf fünfBühnen imKleinbasel auftraten, konnten sichdie
Bluesbegeisterten etwas Passendes aussuchen – wieder-
umwar der Eintritt frei. Auf demBild: Eddy Ray Cooper
bei seinemAuftritt in der Rheingasse. Bild: Roland Schmid

Bildungskommission lehntFörderklassen-Initiativeab
Tobias Brunner

Die Bildungs- und Kulturkom-
mission (BKK) des Grossen Ra-
tes lehnt die Förderklassen-Ini-
tiative laut einerMedienmittei-
lung grossmehrheitlich ab. Die
2022eingereichte Initiative ver-
langt die Wiedereinführung
heilpädagogisch geführter För-
derklassen. Diese wären für
Schülerinnen und Schüler vor-
gesehen,die kleinereLerngrup-
pen brauchen, um gefördert zu

werden, oder für solche, die
durchauffälligesVerhaltennicht
in eine Regelklasse integriert
werden können.

Die BKK empfiehlt die
Volksinitiativemit 10 zu 2 Stim-
men bei einer Enthaltung zur
Ablehnung und stellt sich statt-
dessen hinter den Gegenvor-
schlagderRegierung.Dieserbe-
steht aus einem Massnahmen-
paket und sieht etwa die
Einführung von Fördergruppen
undLerninseln imBasler Schul-

system vor. Lerninseln sollen
schwierige Situationen imKlas-
senzimmer auffangen, indem
Schülerinnen und Schüler mit
akut auffälligemVerhalten dort
vorübergehend separat von
Fachpersonen betreut und
unterrichtet werden.

Gegenvorschlaggehtder
BKKzuwenigweit
Die regierungsrätlichen Mass-
nahmen zur Verbesserung der
integrativen Schule heisst die

BKK laut der Mitteilung mehr-
heitlich gut. Für einen Teil der
Kommission würden die Mass-
nahmen jedochnichtweitgenug
gehen. «Die BKK ergänzt den
Massnahmenkatalog mit der
Möglichkeit des Einsatzes von
heilpädagogischen Förderklas-
sen». Diese seien für Schülerin-
nen und Schülermit einer allge-
meinen Lernschwäche oder
einerausgeprägtenLernstörung
vorgesehen. Ausserdem spricht
sicheineKommissionsmehrheit

für die Unterstützung von Lehr-
personen durch Heilpädagogen
und Sozialpädagoginnen aus.
Eine Kommissionsminderheit
lehne die Einführung von För-
derklassen ab: «Es bestehe die
Gefahr, dass in Förderklassen
vornehmlich Kinder aus sozial
benachteiligten Familien be-
schultwerden».Auchwürdedies
zueinerStigmatisierung führen.

Es sei der Kommission ein
Anliegen, den Schulleitungen
«einenmöglichst breitenMass-

nahmenfächer» zur Verfügung
zu stellen. Damit soll auf die
spezifischenBedürfnisseder je-
weiligen Schulstandorte einge-
gangenwerden.Alsnicht geeig-
net erachtedieBKKFörderklas-
sen für Schülerinnen und
Schüler«mitauffälligemVerhal-
ten, das nicht auf eine Lern-
schwäche zurückführen ist».

Eine «separative Beschu-
lung nach dem Vorbild der vor
16 Jahren abgeschafften Klein-
klassen» lehnt die BKK ab.

Swiss-Flieger zu
BesuchamEAP
Unwetter Die Swiss leitete am
FreitagmorgenwegeneinesGe-
wittersgleichvierLangstrecken-
flieger an den Euro-Airport
(EAP)um,die eigentlich inKlo-
ten angemeldet waren. Inner-
halb von elf Minuten landeten
FlugzeugeausHongkong,Mum-
bai, Dubai und Chicago auf der
EAP-Hauptpiste. Um 6.25 Uhr
setzte als erste eine Boeing 777
aus Hongkong in Basel-Mul-
house auf, der letzte Jet des
Swiss-Quartetts war ein Airbus
aus Chicago um6.36Uhr.

In Zürich-Kloten herrschte
am frühen Freitagmorgen
Chaos. Bereits kurz vor 6 Uhr
hattenWetterdienste vorHagel,
Starkregen und Sturmböen ge-
warnt, ebenso vor Blitzen. Bei
akuter Blitzschlaggefahr wird
die Bodenabfertigung einge-
stellt. Zahlreiche Flugzeuge
konnten nicht starten. Und sol-
che,die landenwollten, kreisten
lange in der Luft oder wurden
umgeleitet.Nachetwasmehrals
einer Stunde war der Spuk vor-
bei.Wieder«ZürcherUnterlän-
der» schreibt, erfolgte der erste
Start abKlotenum7.08Uhr: ein
Edelweiss-Flugnach Ibiza.Auch
am EAP kehrte rasch wieder
Normalbetrieb ein. Die Boeing
777, die zwei Airbus A330 und
derAirbusA340flogenallesamt
zwischen 7.40Uhrund8.15Uhr
wieder zurücknachZürich. (bwi)


